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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nro. 304. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
Feen Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Inſertionspreis 


M. Dukes in 


Mittwoch den 30. Dezember 1691. 


—— 
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»Die Friedensparlamentarier, 

welche ſelt ihrer Rückkehr von der verunglückten Romfahrt recht 
kleinlaut geweſen find, geben wieder ein Lebenszeichen. Wie 
die „Nation“ des Abgeordneten Dr. Th. Barth mittheilt, hat 
ſich in Deutſchland im Anſchluß an die interparlamentariſchen 
Friedenskonferenzen ein nationales parlamentariſches Komitee 
gebildet, an deſſen Spitze der Vizepräfident des Reichstages, 
Baumbach, ſteht. Ehe noch ein öffentliches Werben und irgend 
eine Agitation ſtattgefunden habe, ſeien, ſo rühmt die „Nation“, 
mehr als fünfzig Parlamentarier dieſer Vereinigung, die freilich 
auch nicht der Welt den Frieden ſchenken könne, aber welche 
hoffentlich einen Sammelpunkt für die aufrichtigen Friedens⸗ 
freunde bilden werde, beigetreten. Fünfzig Parlamentarier! Das 
will angeſichts der privaten Agitation des Herrn Dr. Barth gar 
wenig beſagen; dieſe Fünfzig repräſentiren nicht viel mehr als 
die Hälfte der deutſchfreiſinnigen Geſinnungsgenoſſen im Reichs⸗ 
tage und Abgeordnetenhauſe und bei weitem nicht den zehnten 
Theil aller Parlamentarier. Die Hoffnungen, welche an das 
neue Unternehmen, deſſen Organ nun wohl die „Nation“ iſt, 
geknüpft werden, find alſo gewiß nicht weniger optimiſtiſch, als 
die weltbeglückenden Ziele, welche da zur Schau getragen werden. 
Denn daß die Friedensparlamentarier allein deshalb ſich na⸗ 
tional und international vereinigen und agitiren, um in gutem 
Glauben zur Herbeiführung des Weltfriedens zu wirken, wird 
doch kaum jemand glauben; lediglich demokratiſche Beweg⸗ 
gründe find es, welche hier maßgebend find. Man betrachte 
nur die „aufrichtigen Friedensfreunde“: Herrn Baumbach, der 
zu Rom dem franzöſiſchen Chauviniſten ob ſeiner Hetzrede 
„friedfertig“ die Hand ſchüttelte, Herrn Dr. Hirſch, der auf der 
römiſchen Konferenz trotz der deutſchfeindlichen Haltung der 
Franzoſen den Antrag ſtellte, die franzöſiſche Sprache zur 
Geſchäftsſprache zu machen, und Herrn Dr. Barth, der unter 
dem Beifall der internationalen Dreibundfeinde gegen die „na⸗ 
tionale Phraſe“ wetterte! Und um dieſe „aufrichtigen Friedens⸗ 
freunde“ haben ſich weitere ſiebenundvierzig geſchart! In 
welcher Weiſe dieſe „nationale“ Vereinigung übrigens wirken 
ſoll, ſtellt die „Nation“ folgendermaßen feſt: „Die Aufgabe, 
die vorliegt, beſteht darin, alle moraliſchen Kräfte gegen den 
Krieg mobil zu machen; dieſes Ziel wird aber nur erreicht 
werden, wenn Leute vorhanden ſind, welche die 
Völker führen und ihnen Mittel angeben, wie ſie wirkſam 
ihren Ueberzeugungen Ausdruck leihen können.“ Aus dieſen 
Worten gehen die wahren demokratiſchen Ziele der „aufrichtigen 
Friedensfreunde“ klar hervor. Das Volk wollen ſie führen, 
d. h. zuerſt verführen und dann nasführen! Wir meinen aber, 
daß das deutſche Volk ſich ſehr ſchön bedanken wird, ſich der 
Führung der Herren Barth, Baumbach, Hirſch ꝛc. zu unter⸗ 
en In Deutſchland führen die Fürſten, führt der Kaiſer 

e Völker! 


Politiſche Tagesſchau. 
Eine ſehr merkwürdige Erſcheinung in unſerem 
politiſchen Leben bringt die „Schleſ. Ztg.“ zur Sprache. 


Staub! 


Roman aus der Gegenwart von 808 


von Reuß. 
— (Nachdruck verboten.) 
(29. Fortſetzung.) 


Der Baron und die Baronin ſahen die 
freundlicher an. Die Gewißheit, ihr Leben hier beſchließen zu 
können, hatte etwas tröſtendes für ſie, zumal der Schwiegerſohn 
von großer Rückſicht war. Am zufriedenſten war der Inſpektor, 
den der junge Befitzer ungehindert mit feinen Meliorationen vor⸗ 
gehen ließ, oft zum Mißvergnügen des alten Prokuriſten. Das 
Aufforſten, Urbarmachen und die Ausſtattung des Maſchinen⸗ 
raumes verſchlangen fortgeſetzt beträchtliche Summen. 

In der zweiten Woche nach Paulas Anweſenheit in Horſten 
kam der Gatte, um ſie zu beſuchen. Die Hoffnung, ſie geſtärkt 
zu finden, hatte ſich als trügeriſch erwieſen. Die zunehmende 
— zwang ſie das Zimmer zu hüten und den Tag auf der 
chaise-longue liegend zuzubringen. Aber auch der junge Gatte 
ſchien gealtert. Das Geſicht war bleich und auf der Stirn lagen 
ne 2 Aber in ſeinen Augen blitzte die 

eiden r ſeine ſchöne Frau, inb 
Weiße Hund. F rünſtig küßte er ihre ſchmale, 

Er berichtete die Neuigkeiten, die die I it geb 
hatte, aber man hörte es ſeinem Bericht an, i aller 
viel u Geſellſchaft gekommen war. 

„Iſt das alles, was Du mir zu erzählen ha ar 
re en d 

werſchaft genoſſen? Bericht ER 
nicht sie Gil 9 chte alles — Du weißt, ich bin 
ie letzte Bemerkung ſchmerzte wie ei 
erte der | n vergifteter Nadelſtich, 
1 junge Bankier kein Wort. „M 2 
Im Gef däft!« ae 15 o ich war, Paula? 

8 1 — ja ich bedaure Dich nachträglich!“ 
„Dazu ein Grund, mein Herz! Ich hoffe, die Beſchäfti⸗ 
gung 185 mir noch lieb werden!“ ee 
200 ute möglich, Arthur! Oder — ich hätte mich in Dir be⸗ 


„Ich hoffe — nicht!“ lächelte Bankier Franz. 


Veränderungen 


Das genannte Blatt bemerkt vollkommen zutreffend, daß in der 
deutſchen Preſſe die ſachliche Beurtheilung politiſcher 
Fragen viel zu ſehr durch die perſönliche Stellungnahme zum 
Fürſten Bismarck und zum Grafen Caprivi zurückgedrängt 


werde. Insbeſondere find die radikalen und ultramontanen 
Blätter, welche nicht müde werden, der Regierung ihre 
Unterſtützung aufzudrängen, ſehr eilfertig damit. Die 


„Schleſ. Ztg.“ ſchreibt: „Es iſt nahezu ſo weit gekommen, daß 
jede Zeitung vor die Frage geſtellt wird, ob ſie ſich für den 
ehemaligen oder für den jetzigen Reichskanzler erklären ſoll. Im 
erſten Falle erwartet man von ihr, daß ſie alle Maßregeln des 
neuen Regiments unbedingt abfällig beurtheilen, im letzteren Falle, 
daß ſie ſich mit möglichſter Lebhaftigkeit an der demokratiſch⸗ 
klerikalen Bismarckhetze betheiligen fol. Thut fie keines non 
beiden, ſo fehlt es ihr in den Augen dieſer Sorte von Kritikern 
an feſten Prinzipien, an Charakter. Auf dieſe perſönlich ge: 
färbte Grundtendenz eines Preßorgans wird mehr Gewicht ger 
legt, als auf die rein ſachliche Beurtheilung der ſchwebenden 
politiſchen Fragen. Wir können den Ruf „Hier Bismarck 
— hier Caprivi“ als entſcheidend für die politiſche Haltung 
eines Blattes überhaupt nicht anerkennen. Wir halten die Auf⸗ 
ſtellung einer ſolchen Alternative für einen uns unbegreiflichen 
politiſchen Fehler.“ 

Der ſeit Sonntag in Breslau tagende Parteitag der 
Sozialdemokratie Schleſiens und Poſens nimmt einen 
ſtürmiſchen Verlauf. Es find 22 Wahlkreiſe durch 50 
Delegirte vertreten. Bei dem Punkt der Tagesordnung „Preſſe“ 
kam es zu leidenſchaftlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen Schütz, 
der als Verleger der „Volkswacht“ figurirt, und dem Chef- 
redakteur Kunert, dem ein ganzes Sündenregiſter vorgeworfen 
wurde. Ein Antrag aus der Verſammlung, daß Kunert demis⸗ 
fionire, wurde zurückgezogen. Die kläglichen Reſultate der dor⸗ 
tigen Parteiagitation und des Parteiblattes find allgemein an⸗ 
erkannt worden. Die Annahme eines Antrages betreffs Ein⸗ 
ſetzung einer Preßkommiſſion mit weitgehendſten Machtbefugniſſen 
e eee 

Dem Vernehmen nach werden im preußiſchen Staats: 
haushaltsetat für 1892/93 die Staatsbahn⸗ ſowie die 
Bergwerks- und Forſtverwaltung niedrigere Ueberſchüſſe als bis⸗ 
her liefern. Auch die Erträge aus den Stempelabgaben dürften 
geringer angeſetzt ſein. Dagegen wird der preußiſche Staats⸗ 
haushalt durch die Verminderung der Zolleinnahmen infolge der 
Handelsverträge, auch wenn dieſe bereits im Reichshaushaltsetat 
für 1892/93 berüdfichtigt werden, nur ſehr unweſentlich berührt, 
weil der Hauptausfall auf dem Gebiete der landwirthſchaftlichen 
Zölle liegt, mithin infolge der lex Huene nicht den Staat, 
ſondern die Kreiſe trifft. Den Einnahmeverminderungen ſtehen 
Einnahmevermehrungen nur in ſehr geringem Maße gegenüber. 
Aus der neuen Einkommenſteuer wird der Etat keine in Betracht 
kommenden Mehreinnahmen aufweiſen können, weil dieſelben 
zu einem anderen Zwecke feſtgelegt find. Dazu kommt, daß noch 
beſondere Mehrbedürfniſſe wie z. B. zur Aufbeſſerung des Ein⸗ 
kommens der Lehrer an den höheren Unterrichtsanſtalten in 
Ausſicht ſtehen. Es iſt danach klar, daß nur bei äußerſter Spar⸗ 


1 „Iſt die Arbeit ſo ſtark gewachſen, daß Du ſelbſt eingreifen 
1 
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ö 
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| 
| 
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mußt?“ 

„Im Gegentheil, das Geſchäft iſt ſeit anderthalb Jahren 
zurückgegangen. Wie Du weißt, erhielten wir ſchon in Neapel 
die Nachricht von einer erſten Erkrankung meines Vaters. Ich 
mochte Dich nicht zum Aufgeben unſeres italieniſchen Aufenthalts 
veranlaſſen. Aber es wäre doch nöthig geweſen, daß ich zur 
Stütze Papas hierhergekommen wäre. Ein geiſtreicher Arzt, man 
nennt den Leibarzt Napoleon des Dritten, nannte den erſten 
Schlaganfall einmal eine Citation des Todes, den zweiten den 
Verhaftsbefehl. Nun, der Einblick, den ich täglich mehr in das 
Geſchäft gewinne, zeigt mir, daß Papa ſchon damals dringend 
der Unterſtützung feines einzigen Sohnes bedurft hätte ...“ 

„So darf ich kaum hoffen, daß Du mich dieſes Jahr begleiteſt?“ 

„Willſt Du Horſten verlaſſen?“ 

„Ja, der Arzt verordnet mir Höhenklima. Ich fühle auch, 
daß ich in Horſten nicht geſund werde. Nein, ich mag nicht länger; 
hierbleiben!“ 

„Sagt Dir der Aufenthalt nicht mehr zu? 
nicht mehr?“ 

„Aufrichtig geſtanden: nein!“ 

Der junge Gatte, der längſt an Paulas Launen gewöhnt, 
war diesmal über ihre Veränderlichkeit innerlich doch erſtaunt. 
Aber der Wechſel ihrer Neigung ſchien ihm gerade nicht unlieb. 
Die Sorgenfalten auf der Stirn verminderten ſich plötzlich und 
der Blick heiterte ſich auf. „Wenn Horſten Deine Gunſt verloren 
hat — wollen wir es verkaufen?“ ſagte er bereitwillig. 

„Verkaufen? Niemals!“ 

„Du haſt ganz allein über dieſen Punkt zu beſtimmen, ganz 
allein. Ein günſtiger Verkauf würde dem Geſchäft allerdings 
größere Kapitalien zufließen laſſen, die mir willkommen wären, 
beſonders im gegenwärtigen Augenblick. Aber die Schwierigkeiten 
werden ſich auch auf andere Weiſe überwinden laſſen ...“ 

„Horſten wird niemals verkauft!“ ; 

„Die Bemerkung war auch nur beiläufig und durch Dich | 


Liebſt Du es 


ſelbſt angeregt,“ fuhr der junge Gatte fort. „Dazu wurde mir 


neulich ein gutes Gebot dafür gemacht.“ 


ſfſicht ſehr einverſtanden fein, 
Du mich zu Deinen Eltern begleiten? Ich möchte fie begrüßen 


ließ ſich ihre Schreibmappe bringen. 


bewerben. 
flackernde Flamme meines Lebens zeigt nur noch einen Reſt, dei 
auch bald Staub und Aſche ſein wird! a 


ſamkeit das Gleichgewicht der Einnahmen 
1892/93 aufrecht zu erhalten iſt. 
Wie man in deutſchen Kreiſen in Oſtafrika über 

das Gebaren des Berlchterſtatters vom „Berl. Tagebl.“ Eugen 
Wolff denkt, geht aus einem Privatſchreiben hervor, welches der 
„Staatsb. Ztg.“ vom 28. v. M. von Dar⸗es⸗Salam zugegangen. 
Es heißt darin unter anderm: „ .... Doch kann ich nicht 
umhin, Ihnen mitzutheilen, daß es einen Deutſchen ſehr ſchmerzlich 
berühren muß, wenn der — Reporter des „Berl. Tagebl.“ aus 
Rache für ſeine erfolgte Ausweiſung aus dem Schutzgebiete die 
Frechheit beſitzt, hieſige kleinere oder größere Vorkommniſſe in 
ſolch vaterlandsloſer und bedeutend übertriebener Weiſe der 
Oeffentlichkeit zu übergeben und ſo die ganze Sache im Fort⸗ 
ſchreiten zu behindern. Daß hier keine Unfehlbarkeit herrſcht, 
wie überall, iſt ſelbſtverſtändlich; aber die Thatſache, daß es ſich 
um die Erhaltung eines ungemein bebauungsfähigen 
und fruchtreichen Gebiets für Deutſchland handelt, dürfte 
keine Opfer ſcheuen laſſen, die Erſchließung und Befeſtigung 
dieſes Beſitzes zu erkämpfen, zumal die engagirte Ehre Deutſch⸗ 
lands dies unter allen Umſtänden erheiſcht. Von irgendeiner 
Gefahr für die errichteten Stationen, wie auch von Unruhen an 
der Küſte kann jedenfalls keine Rede ſein und die Wahehe 
werden ihren Dämpfer ſchon noch bekommen.“ Der Brief⸗ 
ſchreiber, ein echt kerniger Deutſcher, der ſchon längere Zeit in 
Oſtafrika lebt, denkt über deutſche Ehre allerdings anders, als | 
Herr Bamberger und Genoſſen. Er wird wohl auch beſſer ale 
Herr Eugen Richter, der niemals einen Fuß auf afrikaniſchen H 
1 


und Ausgaben für 


Boden geſetzt hat, zu beurtheilen wiſſen, ob unſere Beſitzungen 
in Oſtafrika fruchtbare Länderſtrecken umfaſſen oder nicht. Bi 
Unſere freifinnigen Kolonialfeinde aber hetzen nach wie vor gegen | 
unſere Kolonialunternehmungen und beweiſen dadurch, wie un: 
deutſch ſie ſind. il 
Im franzöfifhen Senat wurde der Geſetzentwurf, be- 
treffend die Verlängerung der Handelsverträge, an⸗ 
genommen. Der Miniſter des Auswärtigen, Ribot, hatte zuvor 
erklärt, die Regierung wolle ſich ihre Freiheit wahren, ohne die 
Rückfichtnahme auf das franzöſiſche Parlament zu vergeſſen. — 
Zwiſchen beiden Häuſern des franzöfiſchen Parlaments herrſchen 
wieder einmal Differenzen wegen Erlediguug des Bub» 
gets. Die Kammer hat ſich damit über die Gebühr Zeit ge⸗ 
nommen und muthet nun dem Senat zu, die Budgetberathung 
im Galopp abzumachen. Des weigert ſich der Senat und ſo 
bleibt der Regierung nichts weiter übrig, als ſich ein Monats: 
proviſorium des Budgets bewilligen zu laſſen. 4 
Im Laufe dieſes Sommers war in Europa die Nachricht 
eingelaufen, daß die von der franzöſiſchen Kolontials 
geſellſchaft nach dem Tchadſee entſandte Crampelſche Expe⸗ 
dition im April vorigen Jahres niedergemetzelt worden ſei. 
Einige Zeit darauf tauchte dann das Gerücht auf, Brazza, der 
Gouverneur des franzöſiſchen Kongo, der die erſten Berichte über 
das unglückliche Ende der Crampelſchen Expedition nach Paris 
hatte gelangen laſſen, ſei ſelbſt nach dem Tſchadſee aufgebrochen, 
wie die einen behaupten, um genaue Ermittelungen über Cram⸗ 
pels Ende anzuſtellen, wie deutſcherſeits behauptet wurde, um 
U 


„Schon ein Gebot? Von wem?“ fuhr Paula auf. 1 
„Von Frau von Flechſen. Du kennſt doch ihre romantiſchen 
Grillen?“ ö 
„Von ihr? Sonderbar!“ 5 
„Keineswegs! Wir alle kennen ſie als liebenswürdige 
Schwärmerin diesmal vermuthlich lockt ſie das Landleben. 
Wahrſcheinlich will ſie ſich auch einmal als Einſiedlerin verſuchen!“ 
„Du haſt die Unterhandlungen abgelehnt?“ 1 
„Ich bin wenigſtens nicht näher darauf eingegangen. Zuerfi 
mußte ich doch mit Dir Rückſprache nehmen!“ 
„Gut! Darum höre, was ich Dir zu ſagen habe!“ 
„Nun?“ A 
„Wenn Adelaide von Flechſen Herrin von Horſten werden J 
will, ſo iſt es ihr unverwehrt. Aber nur ihr!“ 10 
„Ich verſtehe Dich nicht ganz!“ x 
„Ich glaube doch, daß meine Meinung vollſtändig klar if,“ 
ſagte Paula verletzt. „Ich bitte Dich, die Unterhandlungen 
über einen Verkauf an die Dame nicht zurückzuweiſen! Haft Du 
mich nun verſtanden?“ 15 
„Vollkommen! Auch wird der alte Hiller mit Deiner An. 
denn Horſten hat beträchtliche 
Summen gekoſtet, die dem Geſchäft entzogen find... . Willſt 


1 
! 


1 | 


Freilich darf es Dir keine Anſtrengung koſten!“ Paula lehnte ab, 
ziemlich kurz und der junge Bankier ging allein. Als er die 
Thüre hinter ſich zugezogen hatte, klingelte Paula Guſtel und 

Dann richtete fie fich 
kräftiger auf, als man ihrer Hinfälligkeit zugetraut hätte, u | 
an Axel zu ſchreiben. Der Brief ſchloß: „Es iſt alſo jetzt de 
paſſendſte Augenblick, Dich um Adelaide von Flechſens Hand zi 
Sie mag meine Stelle neben Dir einnehmen. Die 


Paula.“ 4 


Die nächſten Tage waren für den jungen Gatten hochbe 
glückend, denn Paula zeigte ſich voll gleichbleibender liebene 
würdiger Freundlichkeit. Da der Arzt fortgeſetzt auf Höhenklin 0 


0 


das von Frankreich angeſtrebte Ziel, das franzöſiſche Nordweſt⸗ 
afrika mit der Kongokolonie in Verbindung zu bringen, weiter 
zu verfolgen. Jetzt geht der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris folgende 
Meldung zu: Nachrichten aus dem franzöſiſchen Kongogebiet 
melden beſtimmt, daß Brazza ſeit einigen Wochen im Innern 
Afrikas auf dem Wege nach dem Tſchadſee iſt, um Cram⸗ 
pels Werk zu vollenden. Er führt einen Zug von ſechzig Euro⸗ 
päern, ſechshundert ausgebildeten Negerſoldaten vom Senegal 
und zahlreichen Trägern. Er hat Kanonen, zerlegbare Boote und 
Karren, Tauſchwaaren und Vorräthe für 2 Jahre. Der Zug 
wurde ſeit vierzehn Monaten in tiefſter Stille vor⸗ 
bereitet. 

Die franzöſiſchen Blätter find jetzt ſchon un⸗ 
muthig über die Koſtſpieligkeit des ruſſiſchen Ver⸗ 
hältniſſes, welches ſehr einſeitig ſeine Wirkung bisher nur 
in der unerſättlichen Anzapfung des franzöfiihen Kapitals 
gezeigt habe. Die Geduld des franzöfiſchen Geldmarktes wird 

aber ſehr bald von den abgebrannten Ruſſen noch auf härtere 
Proben geſtellt werden. Den Pariſer Zeitungen wird nämlich 
aus Petersburg gemeldet, der Direktor der dortigen internatio⸗ 
nalen Handelsbank ſei nach Paris abgereiſt, um neue fran⸗ 
Fzöfiſch⸗ruſſiſche Finanzgeſchäfte in die Wege zu leiten. Im 
Monat Februar werde in Paris abermals eine ruſſiſche 
Anleihe aufgenommen werden. Eine Zeitung begleitet dieſe 
Nachricht mit der biſſigen Bemerkung: „Es ſcheint, daß wir 
die Zeche für die Marſeillaiſe von Kronſtadt noch nicht ganz 
bezahlt haben.“ 
Der belgiſche Finanzminiſter Beernärt empfing am 
Sonnabend Vormittag Abgeſandte der „Union ſyndicale“, 
welche bei demſelben betreffs gewiſſer Abänderungen des 
deutſch⸗belgiſchen Handelsvertrags vorſtellig wurden. 
Den Handelsvertrag erklärte er als eine äußerſt vortheil⸗ 
hafte Abmachung für Belgien. Deutſchland habe zahl⸗ 
reiche Herabſetzungen bewilligt; andere ſeien in der 
Zukunft noch möglich. Der Miniſter glaubt, daß die 
Kammern den Vertrag annehmen würden. 
€ Der verunglückte Verſuch, in Perſien das Tabakmonopol 
einzuführen, ſcheint noch böſe Folgen haben zu ſollen. Die 
Prieſter find mit der Art, in welcher die Regierung ihren Ent- 
ſchluß, das Monopol abzuſchaffen, ankündigte, nicht zufrieden 
und halten das Verbot des Tabakrauchens aufrecht. Im Bazar 
zu Teheran wurden Plakate mit der Aufforderung zum heiligen 
Krieg, der Ausrottung der Europäer, angeſchlagen. 


Deutſches Reich. 
79 Berlin, 28. Dezember 1891 
— Die Feier des heiligen Weihnachtsabends in der kaiſer⸗ 
lichen Familie begann Donnerſtag um 4 Uhr im neuen Palais 
mit einer Feſttafel, zu welcher der Kaiſer und die Kaiſerin mit 
den Damen und Herren des engeren Hofes vereint waren und 
zu welcher auch die erbprinzlich ſachſen⸗meiningiſchen Hertſchaf⸗ 
ten aus Berlin eingetroffen waren. — Nach beendeter Tafel 
geleiteten der Kaiſer und die Kaiſerin alsdann die Anweſenden 
nach dem Muſchelſaal des neuen Palais zur Weihnachts⸗ 
beſcheerung. Zu derſelben war auch Prinz Alexander nach Pots⸗ 
dam gekommen. 
— Die kaiſerliche Familie ſiedelt am Mittwoch von Potsdam 
nach Berlin über. Heute früh empfing der Kaiſer den Reichs⸗ 
kanzler zum Immediatvortrag. 
— Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ übernimmt folgende 
Mittheilung des Pariſer „Figaro“, ohne dieſelbe zu verbürgen: 
In den Hofkreiſen Berlins erzählt man, der Kaiſer habe bei 
Gelegenheit eines im neuen Palais ſtattgefundenen Diners dem 
General von Caprivi unter Erwähnung des dem letzteren für 
feine Verdienſte um das Zuſtandekommen der Handelsverträge 
verliehenen Grafentitels geſagt: „Füge es Gott, daß Ich Sie 
auch mit dem Titel eines Fürſten zu ehren habe, um Ihnen 


auf dem Schlachtfelde, ſondern für einen Sieg auf dem Friedens⸗ 
boden des Fortſchrittes Deutſchlands in ſeinen internationalen 
Beziehungen.“ 

Auch der Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich hat, wie 
aus Wien telegraphirt wird, den Reichskanzler v. Caprivi zu 
beſſen Erhebung in den Grafenſtand beglückwünſcht. 


rang, ſo verbrachte man die Zeit mit Reiſeprojekten und vor 
usgebreiteten Eiſenbahnfahrplänen. Die Verabredung ward 
ſergeſtalt getroffen, daß Paula mit Guſtel vorausreiſen ſollte 
ind der junge Gatte, nach Erledigung dringender Geſchäfte und 
ach Vollziehung des Kaufkontrakts von Horſten, nachfolgen 
ollte. Damit trennte man ſich, indem Bankier Franz nach der 
btabt zurückkehrte. f 

Die nächſten Tage vergingen für Paula in Hoffen und 
arten. Endlich traf Axels Antwort ein. Sie lautete: 
„Die Fürſorge um Deine brüderlihe Liebe, theures 
ſchweſterlein, rührte mich jo tief, daß ich mir heute einen 
chtigen, nicht einmal feingeflochtenen Korb von Frau von 
ſechſen geholt habe. Denke Dir, daß fie mir ins Geſicht lachte, 
dem ſie behauptete, ich liebe ſie gar nicht. Du weißt, daß ſie 
h nicht durch ſchöne Redensarten täuſchen läßt, darum wagte 
nicht einmal zu widerſprechen ...“ 

Paula erbleichte und las nicht weiter. Den Brief zuſammen⸗ 
ltend ſagte fie nur: „Er wird Lilli Velten heirathen, beſtimmt. 
u vivra verra!“ 


2 XXII. 
„Sie ſind überraſcht, hochüberraſcht von meinem Entſchluß?“ 
‚gte Dr. Lange den Freund, den er mit wichtigen Mittheilungen 
beſuchen gekommen war. 
„Nicht ſo ſehr!“ lächelte Werner fein, — „wenigſtens was 
erſten Theil Ihrer Mittheilungen betrifft. Ich ahnte ſeit 
ochen, daß die alten Gefühle ihr Recht fordern würden und 
Klara Winkler alſo doch noch Ihre Frau werden würde! 
e Liebe hat kein Gedächtniß für das, was ſie geſchädigt hat, 
vergiebt und vergißt — weil ſie heiß und zärtlich zu lieben 
langt!“ 
„Hat nicht das Schickſal ſelbſt die Fäden in die Hand ge⸗ 
nmen? Nur auf ſolche Weiſe konnte es gelingen!“ rief 
Doktor glückſtrahlend. „Aus Schweſter Johannas Händen 


pfange ich Klara beſſer und reiner als früher. Wie aber denken 
über meine Entſchließung, mit meiner Gattin für einige 
hre nach Oſtafrika zu gehen?“ 


(Schluß folgt.) 


Unfälle waren im ganzen zu verzeichnen: 


für einen neuen großen Sieg zu danken, nicht für einen Sieg 


— Ueber den Unfall, von welchem der Prinz Chriſtian 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg-Auguſtenburg bei einer 
geſtern in der Nähe von Osborne abgehaltenen Jagd betroffen 
wurde, verlautet, daß der Prinz durch eine Schrotladung aus 
dem Gewehr des Herzogs von Connaught verletzt wurde, 
und daß hierbei ein Schrotkorn in das linke Auge des Prinzen 
drang. 5 

— Der engliſche Botſchafter in Konſtantinopel Sir White 
iſt auf der Durchreiſe in Berlin ſo ſchwer erkrankt, daß an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. — Neuerer Nachricht zu⸗ 
folge iſt der Botſchafter heute früh verſtorben. 

— Dem „DOberſchleſiſchen Anzeiger“ zufolge beabſichtigt 
der Oberpräfident der Provinz Schleſien, von Seydewitz, ſeinen 
Abſchied einzureichen, als Nachfolger wird Regierungspräſident 
von Tepper⸗Lasky in Wiesbaden genannt. 

— Offiziös wird verſichert, daß der Volksſchulgeſetzentwurf 
dem Landtage gleich bei deſſen Eröffnung zugehen werde. 

— Im Einverſtändniß mit dem Kultusminiſter wird in 
Frankfurt a. M. ein Verſuch gemacht, ob ein gemeinſamer 
Unterbau für die höheren Schulen (Gymnafium und Realgym⸗ 
naſium) geſchaffen werden kann. 

— Die Ernennung der Mitglieder und Vorſitzenden der 
Sperrgeld⸗Verwendungskommiſſion fieht für alle Diözeſen und 
Dibzeſanantheile unmittelbar bevor. Die Bekanntmachung der 
Perſonen der Vorſitzenden, von welcher ab die dreimonatliche 
Präklufivfriſt für die bei ihnen unter Angabe der beanſpruchten 
Beträge einzureichende Anmeldung von Anträgen auf Bewilli⸗ 
gung aus den angeſammelten Sperrgeldern läuft, erfolgt durch 
den „Staatsanzeiger“. 

— Nach der im Reichs⸗Eiſenbahnamt aufgeſtellten Nach⸗ 
weiſung der auf deutſchen Eiſenbahnen — ausſchließlich Bayerns 
— im Monat Oktober beim Eiſenbahnbetriebe vorgekommenen 
1 Entgleijung und 
5 Zuſammenſtöße auf freier Bahn, 23 Entgleiſungen und 40 
Zufammenſtöße in Stationen und 276 ſonſtige Unfälle (Ueber⸗ 
fahren von Fuhrwerken, Feuer im Zuge, Keſſelexploſionen und 
andere Ereigniſſe beim Eiſenbahnbetriebe, ſofern bei letzteren 
Perſonen getödtet oder verletzt worden find). Bei dieſen Un⸗ 
fällen ſind im ganzen, und zwar größtentheils durch eigenes 
Verſchulden, 317 Perſonen verunglückt, ſowie 118 Eiſenbahn⸗ 
fahrzeuge erheblich und 280 unerheblich beſchädigt. Von den 
beförderten Reiſenden wurden 6 getödtet und 16 verletzt. Von 
Bahnbeamten und Arbeitern im Dienſt wurden beim eigentlichen 
Eiſenbahnbetriebe 48 getödtet und 209 verletzt, von Steuer- u. 
ſ. w. Beamten 4 verletzt, von fremden Perſonen leinſchließlich 
der nicht im Dienſt befindlichen Bahnbeamten und Arbeiter) 20 
getödtet und 14 verletzt. Außerdem wurden bei Nebenbeſchäfti⸗ 
gungen 46 Beamte verletzt. 

Dresden, 27. Dezember. Der Trauerfeier für den ver⸗ 
ſtorbenen Staatsminiſter Dr. v. Gerber im Trauerhauſe wohnten 
der König und die Prinzen Friedrich Auguſt, Johann Georg und 
Max bei. Der König geleitete die Wittwe des Verſtorbenen an 
den Sarg. In der Trauerverſammlung befanden ſich Vertreter 
der Oberhof: und Hofämter, die Kammerherren, Vertreter der 
geiſtlichen Behörden, die Miniſter, das diplomatiſche Corps, der 
Oberbürgermeiſter Dr. Stübel und Vertreter der Ständekammern. 
Die Trauerrede hielt der Hofprediger Dr. Loeber. Ferner ſpra⸗ 
chen Geheimrath Dr. Petzold, Konfiſtorialpräſident v. Berlepſch, 
der Rektor der Leipziger Univerfität Profeſſor Lipfius, Ober⸗ 
regierungsrath Dr. v. Seydlitz und der Rektor des Polytechnikums 
Hempel. a 

Bochum, 28. Dezember. Der Bochumer Steuerprozeß 
kommt am 8. künftigen Monats in Eſſen zur nochmaligen Ver⸗ 
handlung. 


Ausland. 

Wien, 28. Dezember. Der neue liberale Miniſter in 
Oeſterreich (ohne Portefeuille), Graf Kuenburg, hat einer De⸗ 
putation gegenüber erklärt, daß er immer ſtreng zur Partei 
halten und für die Prinzipien, die er bisher vertreten, auch als 
Miniſter eintreten werde. Am heutigen Montage trifft Graf 
Kuenburg aus Linz zu ſeiner Vereidigung in Wien ein. 

Nom, 28. Dezember. Der Papſt empfing heute den 
öſterreichlſchen Botſchafter Grafen Revertera und den preußiſchen 
Geſandten Dr. v. Schlözer zur Entgegennahme der Glückwünſche 
zum neuen Jahre. 

London, 28. Dezember. Das japaniſche Parlament iſt auf⸗ 
gelöſt worden, weil ſich innerhalb deſſelben eine große Oppoſitions⸗ 
partei gegen alle Regierungsvorlagen zur wirthſchaftlichen Hebung 
des Landes gebildet hat. 

Stockholm, 28. Dezember. Dem Kronprinzen von Schweden 
ift während der Krankheit des Königs die Regentſchaft über⸗ 
tragen worden. 

Petersburg, 28. Dezember. Das Amtsblatt des ruſſiſchen 
Finanzminiſters berichtet: Der Saatenſtand in Nord- und Mittel⸗ 
rußland iſt mehr oder weniger befriedigend, im Süden unbe⸗ 
friedigend. Man nimmt an, daß Rußland auch im nächſten 
Jahre keinen Export haben werde. 

Sofia, 28. Dezember. In Bulgarien iſt am Sonntag die 
Sobranje mit einer Thronrede durch den Fürſten Ferdinand in 
Perſon geſchloſſen worden. Erwähnenswerth iſt, daß das Budget 
pro 1891 ohne Defizit abſchließt und mit etwa 82½ Million 
Franks balancirt. 

Provinzialnachrichten. 

OD Culmſee, 28. Dezember. (Verſuchter Kirchendiebſtahl. Froſt). 
Die Diebftähle ſcheinen jetzt wieder auf der Tagesordnung zu fein. Ab⸗ 
Br von den gewöhnlichen kleinen Tagesdieben, verſuchen nun auch 
bon die nächtlichen Langfinger ihr ſchändliches Handwerk in der frechſten 
Weiſe auszuüben. In der Nacht auf Montag verſuchten ſie ſogar einen 
Einbruch in die hieſige evangeliſche Kirche, indem ſie das ſtarke Schloß 
der nördlichen Eingangsthür vermittels eines großen Bohrers heraus⸗ 
zubrechen ſich bemühten, um auf dieſe Weiſe die Thüre aufzumachen und 
bequem in das Innere zu gelangen. Glücklicherweiſe iſt es den raffi⸗ 
nirten Spitzbuben nicht gelungen, ihr Vorhaben auszuführen. Nach 
vielem Hin⸗ und Herbohren mußten ſie ihre Hoffnung auf Erlangung 
einer Beute aufgeben. Große Eroberungen hätten die Diebe zwar nicht 
gemacht, denn auf Anordnung unſeres Pfarrers werden die koſtbaren 
Kirchengeräthe und noch ſonſtige werthvolle Sachen vorſichtshalber nach 
jedesmaligem Gottesdienſte nach der Pfarrwohnung gebracht. — Infolge 
des plötzlich vor den Feiertagen eingetretenen und nun anhaltenden 
ban de iſt unſer See bereits der ganzen Länge nach eingefroren. Man 
teht daher auch auf dem See eine luſtige Menge Schlittſchuhläufer, wie 
ſie auf der glatten Eisdecke von früh bis ſpät in bunter Reihe ſich um⸗ 
hertummeln. 

Graudenz, 27. Dezember. (Ertrunken. Unglück durch Schußwaffe). 
Ein bedauerlicher Unglücksfall hat ſich heute vormittags an der Weichſel 
zugetragen. Trotzdem die Weichſel nur an den Ufern mit Eis bedeckt 
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iſt, während in der Mitte noch offenes, mit Treibeis bedecktes Waſſer 
fließt, ſieht man dort doch ſchon vielfach Schlittſchuh laufende Knaben. 
Einer derſelben, der ſich, wie man ſah, ſchon morgens um 7 Uhr dieſer⸗ 
halb an die Weichſel begeben hatte, iſt entweder eingebrochen oder in 
eine offene Stelle gerathen und ertrunken. Nach der Leiche wurde bis 
jetzt vergeblich geſucht. — Während der Beſitzer Reinhold in Parsken 
am erſten Feiertag vormittags mit ſeiner Frau die Kirche beſuchte, fand 
ihr Sohn daheim einen geladenen Repolver, mit dem er ſo unvorſichtig 
ſpielte, daß ſich derſelbe entlud. Die Kugel traf die zehnjährige Schweſter 
in die Stirn. Der Tod trat augenblicklich ein. 

)( Krojanke, 28. Dezember. (Gerichtliches). Vor etwa 2 Jahren 
war man hier einem Wilddiebe auf der Spur, als derſelbe ſich gerade 
mit ſeiner Beute, beſtehend in einem Reh, auf den Heimweg machte. 
Er entkam aber ſeinen Verfolgern, indem er ſeine Flucht durch den 
nahen Fluß nahm. Die Recherchen blieben erfolglos, und der verübte 
Frevel wäre vielleicht der Vergeſſenheit verfallen, wenn der Attentäter 
nicht zu ſeinem eigenen Verräther geworden wäre. Unvorſichtig genug, 
gab er ſelbſt jene Affäre jeinen Freunden zum Beſten, welche hierüber 
zuständigen Orts Anzeige erſtatteten. In dieſen Tagen waren deshalb 
Gerichtsbeamte aus Konitz hier anweſend. — Wie man erfährt, wird 
ſich im Februar n. J. auch die wegen Brandmordes in Unterſuchungs⸗ 
haft befindliche Hebamme Borwig von hier vor dem Schwurgericht zu 
1 Abe verantworten haben. 

Neuteich, 24. Dezember. (Trichinoſis). Infolge des Genuſſes von 
trichinöſem Schweinefleiſch iſt die ganze Familie des Beſitzers Schulz in 
Leske — Frau und 5 Kinder — an der Trichinoſis ſchwer erkrankt. 
Auch eine ſich dort zu Beſuch aufhaltende Verwandte von hier iſt eben⸗ 
falls erkrankt. Auf ärztliche Anordnung fand durch den Fleiſchbeſchauer 
eine nachträgliche Unterſuchung des Fleiſches ſtatt, bei der dann auch 
Trichinen in großer Menge gefunden wurden. 

Mohrungen, 27. Dezember. (Ertrunken). Auf dem oberländiſchen 
Hoff brach am een Uu Nähe der ſogenannten 
Hoffnung“ ein itten ein, den ein ittſchuhläufer vor ſich herſchob. 
Ein 18jähriges Mädchen fand dabei ſeinen Tod. N l 

Königsberg, 28. Dezember. (Die erſten Opfer des Schlittſchuh⸗ 
laufs). Der 13 Jahre alte Knabe Ernſt, Sohn des Arbeiters Z., und 
der 13 Jahre alte Knabe Paul, Sohn des Arbeiters F., gingen geſtern 
Vormittag um 11 Uhr auf das ſchwache Pregeleis zwiſchen Mühlenhof 
und Jeruſalem, um Schlittſchuh zu laufen. Als dieſelben eine kurze 
Strecke gelaufen waren, brachen beide auf der dünnen Eisdecke ein. Der 
letztgenannte Knabe ging ſofort unter und verſchwand unter dem Eiſe, 
während der erſtere, wie ein Augenzeuge, der abſolut keine Hilfe bringen 
konnte, mittheilt, ſich einige Zeit am Eiſe feſthielt, dann noch einmal mit 
den Armen um ſich ſchlug und darauf ebenfalls unter dem Eiſe ver⸗ 
ſchwand. Die Rettungsmannſchaften ſind zur Zeit mit der Suche nach 
den Leichen beſchäftigt. Wie verlautet, ſoll noch ein dritter Knabe aus 
Jeruſalem mit den erwähnten beiden Knaben ertrunken ſein. 

Kraupiſchken, 25. Dezember. (Eigenthümlicher Unfall). Beim 
Beſitzer B. in A. wurde der Brunnen reparirt; zu dieſem Zwecke hatte 
man den oberen Rand abgenommen, während ein Mann in der Tiefe 
arbeitete. Ein großes Schwein entſprang plötzlich aus dem Stall und 
fiel in den Brunnen auf den arbeitenden Mann, welchem dabei ein Arm 
gebrochen wurde. In ſeiner Angſt drang das Schwein auf den Mann 
ein und verſuchte ihn zu beißen. Man ließ letzterem ein Schlachtmeſſer 
herunter, womit er das Schwein erſtach und es dann in die Höhe ziehen 
ließ, worauf man auch ihn heraufzog. 

Tilſit, 27. Dezember. (Fünf Menſchen ertrunken). Trotzdem von 
der Polizeiverwaltung das Betreten des Eiſes auf dem Mühlenteiche 
öffentlich verboten worden war, hatte ſich geſtern wiederum eine große 
Menge junger Leute gefunden, welche die kaum 1¼½ Zoll dicke Eisdecke 
belebten. Leider mußten fünf Perſonen ihren Leichtſinn mit dem Leben 
büßen. An der ſogenannten Pfennigsbrücke barſt gegen Abend plötzlich 
die Eisdecke und die Genannten veeſanken in der kalten Flut. Obwohl 
fofort Rettungsverſuche, die der ungewöhnlich hohe Waſſerſtand ſehr er⸗ 
ſchwerte, angeſtellt wurden, gelang es doch erſt heute Vormittag, zwei 
Leichen, die eines Tapeziergehilfen und die eines Lackirerlehrlings, auf⸗ 
zufinden. Geſ.) 

Bromberg, 27. Dezember. (Liquidation. Drei Kinder verbrannt). 
Die Pakoſcher Zuckerfabrik hat in ihrer am 23. Dezember d. Is. abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung die Liquidation der Geſellſchaft beſchloffen. 
Wie es heißt, verliert eine Handelsbank in Frankfurt a. M. gegen eine 
Million Mark, ferner werden viele kleine Leute, welche Aktien der Fabrik 
in Händen haben, nicht unbedeutende Verluſte erleiden. — In einem 
Dorfe im Schubiner Kreiſe verbrannten vor einigen Tagen drei Kinder 
eines dortigen Einwohners, während letzterer und ſeine Ehefrau ſich im 
Juſtizgefängniſſe zu Schubin befanden. Vorgeſtern wurden die Leichen 
der drei Kinder beerdigt und die Eltern derſelben zu dieſem Zwecke aus 
dem Gefängniſſe beurlaubt. (N. W. M.) 

Loſtalnachrichten. 
Thorn, 29. Dezember 1891. 

— (Abſchiedseſſen). Zu Ehren des von Thorn ſcheidenden 
Herrn Landgerichtspräſidenten Ebmeier fand geſtern Abend im kleinen 
Saale des Artushofes ein Abſchiedsſouper ſtatt, an welchem etwa 70 
Perſonen, Damen und Herren, theilnahmen. Zum Beginne der Tafel 
erhob ſich Herr Erſter Staatsanwalt Niſchelsky und brachte den Toaſt 
auf Seine Majeſtät den Kaiſer aus. Nach kurzer Pauſe feierte Herr 
Landgerichtsdirektor Worzewski den ſcheidenden Präfidenten, der lange 
Jahre an der Spitze des Thorner Landgerichts geſtanden und ſich durch 
ſtrenge und unparteiiſche Rechtspflege die Achtung aller Bürger erwarb. 
Herr Rechtsanwalt Warda pries die Damen des Herrn Präſidenten und 
ſchloß mit einem Hoch auf dieſelben. Herr Landgerichtsdirektor Wünſche 
ſprach in humoriſtiſchen Worten über das zukünftige Wirken des Scheiden⸗ 
den in Erfurt und rief ihm warme Glückwünſche nach. Herr Land⸗ 
gerichtspräſident Ebmeier dankte ſichtlich bewegt für alle ihm darge⸗ 
brachten freundlichen Worte und herzlichen Wünſche und verſicherte, daß 
es ihm ſehr ſchwer werde, Thorn zu verlaſſen, welches ihm ſolange eine 
liebe Heimſtätte war. Aber auch im ſonnigen Thüringen werde er der 
alten Weichſelſtadt nicht vergeſſen. Das in der Küche des Herrn Meyling 
bereitete vortreffliche Menu und gute Weine hielten die Stimmung der 
Theilnehmer noch längere Zeit in angeregtem Gedankenaustauſch, und 
dem Herrn Präſidenten Ebmeier wurde noch manches Glas geweiht. 

— (Perſonal veränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion zu Danzig). Angenommen ſind zu Poſtgehilfen 
Krieger in Briefen, Plotzte in Neuſtadt (Weſtpr.), Strauß in Neumark 
(Weſtpr.). Verſetzt ſind die Poſtaſſiſtenten Schikorra von Deutſch⸗Eylau 
nach Danzig, Seeger von Danzig nach Putzig. Entlaſſen iſt der Poſt⸗ 
gehilfe Winkler in Elbing. 

— (Prüfungen). Das königliche Provinzial⸗Schulkollegium in 
Danzig hat für das Jahr 1892 folgende Prüfungstermine anberaumt: 
für Lehrer an Mittelſchulen 14.—18. Juni und 29. November bis 
3. Dezember; für Rektoren 15. Juni und 30. November; für Hand⸗ 
arbeits⸗Lehrerinnen 15. und 16. März und 15. und 16. November; zur 
Aufnahme von Präparanden in die Volksſchullehrer⸗Seminare in Marien⸗ 
burg 23. und 24. Februar, Löbau 25. und 26. März, Graudenz 8. und 
9. April, Berent 20. und 21. Mai, Pr. Friedland 19. und 20. Auguſt, 
Tuchel 30. September und 1. Oktober. 

— (Für Lehrerverſammlungen) in Weſtpreußen hat der 
Vorſtand des Provinzial⸗Lehrervereins den Zweigvereinen für das 
laufende Vereinsjahr folgende Themata zur Berathung geſtellt: 1) Co- 
menius. 2) Inwieweit find die ſozialpolitiſchen Geſetze in der Schule 
zu berückſichtigen? 3) Die Stellung des Lehrers im öffentlichen Leben. 
4) Der Unterricht in der Rechtſchreibung. 5) Provinzial⸗Lehrerverſamm⸗ 
lung oder Provinzial⸗Lehrertag. 6) Iſt die Einführung der Lateinſchrift 
und der Orthographie nach Art der Fricke'ſchen zu erſtreben? 

— Einjährig⸗Freiwillige). Es wird wiederholt darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß alle im Jahre 1872 geborenen, im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder geſtellungspflichtigen jungen Leute, welche die Be⸗ 
rechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt zu erlangen beabſich⸗ 


tigen, ſich bei Vermeidung des Verluſtes dieſer Berechtigung in Gemäßheit 
der Vorſchriften unter 3 des § 89 der deutſchen Wehrordnung vom 
22. November 1888 ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1892 bei der 
Prüfungskommiſſion für Einjährig⸗ Freiwillige zu Marienwerder zu 
melden haben. 

— (Der Betrag der Naturalverpflegung der ein⸗ 


ö quartierten Soldaten) ift für das Jahr 1892 dahin feſtgeſtellt 


a 3 n 


worden, daß an Vergütung pro Mann und Tag zu gewähren ift a) für 
die volle Tageskoſt mit Brot 1 Mk., ohne Brot 85 Pfg.; b) für die 
Mittagskoſt 52 bezw. 47 Pfg.; e) für die Abendkoſt 29 bezw. 24 Pfg.; 
d) für die Morgenkoſt 19 bezw. 14 Pfg. 

— GBeglückwünſchungen zum neuen Jahre ſeitens 
der Poſtbeamten). Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts bringt 
im Amtsblatt eine Verfügung in Erinnerung, daß ſich die Beamten der 
formellen Beglückwünſchungen aus Anlaß des Jahreswechſels, ſei es 
durch Beſuche, ſei es durch Abgeben oder Ueberſenden von Karten, ent⸗ 
halten möchten. 

— (Jahresarbeitsverdienſt). Für die Berechnung der Alters⸗ 
rente während der Uebergangszeit iſt gemäß $ 159 des Invaliditäts- 
und Alters verſicherungsgeſetzes der durchſchnittliche Jahresarbeitsverdienſt 
maßgebend, welchen der Verſicherte während der 141 Wochen innerhalb 
der drei letzten Jahre vor dem Inkrafttreten des Geſetzes erzielt hat, für 
welche er die Beſchäftigung nachweiſen muß. Unter Jahresarbeits⸗ 
verdienſt iſt, wie das Reichs⸗Verſicherungsamt in einem Reviſionsurtheil 
vom 26. Oktober 1891 ausführt, auch in dieſem Falle der Verdienſt 
während eines Kalenderjahres zu verſtehen. Es entſpricht das der ſonſti⸗ 
gen Bedeutung dieſes Ausdrucks im Geſetz und dem Zuſammenhange. 

— (Regreßanſpruch gegen Beamte). Ein Beamter kann 
nach einem Urtheil des Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 7. März 1891 
für den Schaden, welcher bei rechtmäßiger Ausübung ſeiner Amts⸗ 
befugniſſe einem Dritten unvermeidlich erwächſt, nicht erſatzpflichtig 
gemacht werden. Nur dann beſteht eine ſolche Erſatzpflicht, wenn der 
Beamte entweder chikanös oder fahrläffig gehandelt, damit alſo feine 
Amtsbefugniſſe überſchritten hat. Ob ein ſolcher Fall vorliegt, hat 
zunächſt der Konfliktrichter, und wenn dieſer es bejaht, nochmals ſelbſt⸗ 
ſtändig der Civilrichter in dem Prozeſſe über den Entſchädigungsanſpruch 
zu entſcheiden. N 

— (Neujahrsbriefe). Vor Schluß des Jahres wollen wir 
unſere Leſer darauf aufmerkſam machen, daß es in ihrem eigenen Inter⸗ 
eſſe liegt, die Neujahrs⸗Gratulationen nach auswärts ſofort aufzuliefern. 
In den letzten Tagen vor Neujahr ſammeln ſich die abzuſendenden Briefe, 
Karten und Druckſachen jo gewaltig an, daß es trotz erheblicher Beamten⸗ 
vermehrung nicht immer möglich iſt, dieſelben ordnungsmäßig zu bear⸗ 
beiten. Es gelangt deshalb auch ein weſentlicher Theil erſt in den erſten 
Tagen des neuen Jahres in die Hände der Adreſſaten, und da auch 
kaufmänniſche Briefe in Mitleidenſchaft gezogen werden können, fo 


bürfte die Verzögerung von manchem Empfänger fehr nnliebſam empfun⸗ 


— 


Ko 


Das Waſſer ift 25 Ctm. geſtiegen 


Stück 
1530 fen 


den werden. Auch iſt es Zeit, mit der alten Gewohnheit zu brechen und 
zu den Neujahrsſendungen die kleinen zolllangen Briefumſchläge nicht 
mehr zu verwenden. Bei Benutzung eines größeren Umſchlages iſt nicht 
nur das Verlorengehen der Karte u. ſ. w. ausgeſchloſſen, ſondern der 
Beamte iſt auch in die Lage verſetzt, in derſelben Zeit die doppelte Zahl 
bearbeiten zu können. 

— (Glatteis). Wenn die photographiſche Kunſt ſchon das non 
plus ultra erreicht hätte, daß man bei Nacht Momentaufnahmen machen 
könnte, jo würde ein Momentphotograph in letzter Nacht die dankbarſte 
Aufgabe gefunden haben und ein allerliebſtes „Glatteisſkizzenalbum“ an: 


fertigen können. Ein plötzlicher Witterungswechſel bedeckte unfere Straßen 


mit einem feuchten Naß, welches ſich unter dem Einfluſſe der kalten 


Steine ſofort in eine Eiskruſte verwandelte. Gegen 10 Uhr waren 
bereits die Trottoirs und Pflaſterſteine völlig vergletſchert. Ein Vorwärts⸗ 


ſchreiten auf dem Trottoir war ſchwierig, nirgend fand der Schreitende 
einen feſten Halt und hilflos ſuchte er mit den Händen umher fuchtelnd 
in den Lüften nach einem Rettungsanker. Aus dem Artushofe kamen 
einige Herren. „Dos moi pu sto!“ rief der eine nach altgriechiſchem 
Muſter, da berührte er ſchon die deutſche Erde mit ſeinem Rücken. Es 
koſtete Mühe, den Gefallenen wieder aufzurichten, was aber vielleicht 
neben dem Glatteiſe noch andere Urſachen hatte. Auch ſonſt wird uns 
don mancherlei „Fällen“ berichtet, die aber glücklicherweiſe keine üblen 
Folgen gehabt zu haben ſcheinen. In den Morgenſtunden verwandelte 
ſich der Regen in Schnee, und ſo ſahen wir heute früh Straßen und 
Daͤcher, Wald und Flur im weißen Wintermantel, der aber in der Stadt 
ſich bereits wieder in einen ſehr ſchmutzigen Rock verwandelt hat. 

— (Brückenzollverpachtung). Heute Vormittag ſtand ein 
abermaliger Termin zur Verpachtung des Eiſenbahnbrückenzolls in der 
Zollabfertigungsſtelle an der Weichſel an. Erſchienen waren 9 Bieter, 
theils aus Thorn, theils von außerhalb. Der Zoll wurde zuerſt auf 3 
Jahre, dann auf 1 Jahr ausgeboten. Die Meiſtgebote gaben ab Herr 
Ferdinand Spliniſtoeßer mit 22 910 Mt., Herr F. Deuter mit 23 010 
Mk. und Herr Auguſt Mielke mit 23 020 Mt. Dieſe Herren erklärten, 
dieſelbe Pachtſumme auch zu zahlen, wenn ſie den Zuſchlag nur auf 1 Jahr 
erhalten würden. 
500 — Geſitzwechſel). Das früher Gude'ſche Grundſtück in Mocker, 

iber Herrn Gutsbeſiger Salomon gehörig, iſt von Herrn Götz aus 
Brieſen . 1 käuflich erworben worden. 

2 er fähre). Da der Eisgang ſich vermindert i 

die Dampferfähre heute wieder in Se 4 worden. det, Er 


— Polizeibericht. izeili 
Perſonen genommen. V 


— Gefunden) wurde ein 
Breitenſtraße, ein S 
Polizeiſekretariat. 


N Muff in einem Geſchäftslokale der 
chlüſſel auf dem altſtädtiſchen Markt. Näheres im 


ige Waſſerſtand betrug mittags 
erwaltung 0,22 Meter unter Null. 


„das Eistrei — 

den anderen beiden hieſigen deutſchen Er ne 1 
Waſſernachrichten verzeichnet. Während 3. B. die „Oſtd Zeitun 1 eſte b 
einen Waſſerſtand von 0,06 Mtr. unter Null und falle ** Bi let 
giebt die „Thorner Zeitung“ 0,56 Mtr. 3 
zeigte der Pegel geſtern 0,30 Mtr. unter Nu 
Wenn man die wichtigen Waſſerſtandsnachri 
lichen kann, ſollte man im Intereſſe der Nie 
die Hand davon laſſen. 


gl. Waſſerbauv 


U und ſteigend Waſſer an. 
chten nicht korrekt veröffent⸗ 
derungsbewohner überhaupt 


arkte koſteten 


f. pro Pfd., 


aar, Tauben 60-70 Pf. 

h pro Paar, Enten 2%,00-3,50 Mt, 
aar, Gänſe W Mk. pro Stück, Puten 2,50 —6,00 Mk. 
7 1» Bei 40 Pf., Barſche 40 Bi, Breſſen 

eine transport). Heute traf über Ottlotſchin ei . 
port von 271 Schweinen hier ein. 3 


unter Null an; thatſächlich 


Mannigfaltiges. 

(Kaiſerliche Leutſeligkeit.) Als der Kaiſer am 
Weihnachtsheiligabend mit einem ſeiner Adjutanten im Park 
von Sansſouci einen Spaziergang machte, trat er an einige 
Gartenarbeiter heran, welche anf der oberſten Terraſſe vom 
Schloß Sansſouci eine alte Linde fällten; der Monarch befragte 
dieſelben über ihre Verhältniſſe, worauf er jedem einzelnen ein 
namhaftes Geldgeſchenk als Weihnachtsgabe überreichte. Der 
Vorgang hatte einige Paſſanten angelockt, darunter auch drei 
rheinländiſche Bauersleute, welche der Feiertage wegen nach 
Potsdam gekommen waren, um ihre dort beim Militär ſtehenden 
Angehörigen zu beſuchen. Ohne zu ahnen, daß der Kaiſer dicht 
dabei ſei, fragten nun die Bauersleute den Adjutanten, ob ſie 
wohl einmal den Kaiſer ſehen könnten, worauf dieſer mit der 
Hand auf den Monarchen deutete. Der Kaiſer, welcher die 
Frage gehört hatte, ließ ſich nunmehr mit den Landleuten in 
eine Unterhaltung ein, bei welcher er ſich namentlich nach ihren 
heimiſchen landwirthſchaftlichen Verhältniſſen erkundigte. Als er 
ſchließlich die Rheinländer mit einem Händedruck verabſchiedete, 
rief er einen Gardebedienteſten herbei und befahl, daß den Leuten 
unentgeltlich die königlichen Schlöſſer ꝛc. gezeigt würden. 

(Um ein eigenes Heim für das Berliner Corps 
Boruſſia) zu erwerben, begründeten am 29. Oktober mehrere 
alte Herren des Corps unter der Firma „Berliner Preußen⸗Haus“ 
eine Aktiengeſellſchaft mit einem Grundkapital von 100 000 Mk. 
Die Geſellſchaft iſt nun ins Berliner Handelsregiſter eingetragen 
worden. In Ausführung ihres Zweckes hat die Aktiengeſell⸗ 
ſchaft „Berliner Preußen-⸗Haus“ das Hotel Kronprinz, den Pracht⸗ 
bau an der Ecke Luiſenſtraße und Schiffbauerdamm, der bisher 
dem Hotelbeſitzer J. A. Brieſe gehörte, in der Subhaſtation für 
400 000 Mark erworben. 

(Im Paſſage⸗ Panoptikum in Berlin) entſtand 
am Sonnabend Mittag ein Brand, durch welchen das Panorama 
von Kronſtadt vollſtändig vernichtet wurde. Der Betrieb des 
W wird durch den Brand jedoch keine Störung 
erleiden. 

(Ein ruchloſes Attentat) iſt in Berlin am Donnerſtag 
nachmittags „In den Zelten“ auf das Zelt VI verübt worden. 
Um 2 Uhr wurde eine Halle wahrſcheinlich durch eine Dynamit⸗ 
patrone von verbrecheriſcher Hand in die Luft geſprengt. Das 
Dach, ein Theil des Gemäuers und ſämmtliche dort unterge⸗ 
brachten Möbel wurden haushoch in die Luft geſchleudert und 
man ſah Tiſche und Stühle oben in den Bäumen des Gartens 
hängen. Die Fenſterkreuze und Scheiben in dem Hauptgebäude 
find faſt ſämmtlich zertrümmert. 

(Entlaſſung von Grubenarbeiterinnen). Aus 
Oberſchleſien wird der „Bresl. Ztg.“ geſchrieben, daß in An⸗ 
gelegenheiten der durch die Gewerbe-Ordnungsnovelle neuerdings 
geregelten Beſchäftigung des weiblichen Perſonals auf Gruben 
und Hüttenwerken dieſer Tage ein entſcheidender Schritt gethan 
worden iſt. Auf der Königsgrube und, wie verlautet, auch auf 
den anderen fiskaliſchen Gruben ſind ſämmtliche Grubenarbeite⸗ 
rinnen, bis auf jene, deren Thätigkeit ſich auf das Reinhalten 
der Bureaux erſtreckt, aus der Arbeit entlaſſen worden. 

(Eine etwas eigenartige Vorſtellung von 
Helgoland) ſcheint ein Märkiſcher „Rittergutsbeſitzer“ zu 
haben, der in der „Voſſiſchen Zeitung“ Nr. 597 ankündigt, daß 
er ſein 1500 Morgen großes Rittergut in der Mark verkauft 
habe und ein gleich großes Gut auf Helgoland mit „Roth⸗ und 
Schwarzwildſtand“ zu kaufen ſucht. Ganz Helgoland iſt be- 
kanntlich nur 0,55 qkm groß und der Wildſtand des „Helgo— 
länder Wäldchens“ dürfte den märkiſchen Nimrod recht wenig 
befriedigen. 

(Die Leiche Derflingers), welche in der Gruft zu 
Guſow beigeſetzt iſt, wurde vor 2 Jahren in einen neuen höls 
zernen Sarg umgebettet. Letzterer war aber raſch untauglich, 
ſo daß man ſich zur Anſchaffung eines Metallſarges entſchloß. 
Dieſer Tage nun wurde, wie die „Tägliche Rundſchau“ hört, 
im Beiſein zahlreicher Einwohner von Guſow und Umgegend 
die Leiche Derflingers in den neuen prächtigen Metallſarg ge⸗ 
legt. Der Feldmarſchall iſt mit voller Uniform, geſtiefelt und 
geſpornt, beſtattet worden; ſeine Züge zeigen noch jetzt Lebens⸗ 
ähnlichkeit, obgleich fie mumienhaft zuſammengetrocknet find. 

(Die Inftitution der Schulärzte) wird in Leipzig 
mit dem 1. Januar 1892 zur Einführung gelangen. Zu 
dem Ende wird Leipzig in fünfzehn Bezirke mit je 3000 bis 
4000 Schulkindern eingetheilt und in jedem Bezirk ein 
Schularzt mit 500 Mark angeſtellt, dem die ſpezielle Ver⸗ 
pflichtung obliegt, die ſanitären Verhältniſſe der Schüler zu 
beauffichtigen. 

(Eine merkwürdige Verordnung) bezüglich der 
Schneeabräumung wird aus Thüringen berichtet. In einem 
dortigen Städtchen hatte es vor ein paar Tagen ſtark geſchneit. 
Der Herr Bürgermeiſter jenes Ortes verordnet nun, daß jeder 
Hausherr den Schnee vor ſeinem Hauſe entfernen laſſen muß. 
Da aber die Arbeit auf einmal etwas groß erſcheint, ſo läßt er 
im „Amtsblatt“ verkünden: „Der neue Schnee kann vorläufig 
noch liegen bleiben, der alte aber muß ſpäteſtens bis mittags 12 
Uhr fortgeſchafft ſein!“ 

(Brauerſtreik.) Die Braugehilfen aller großen Bier 
brauereien in Nürnberg ſtreiken. Sie verlangen mehr Lohn und 
kürzere elfſtündige Arbeitszeit. 


(Bevölkerung des deutſchen Reiches.) Nach dem 
nunmehr amtlich veröffentlichen endgiltigen Ergebniß der Volks⸗ 
zählung vom 1. Dezember 1890 ſtellte ſich die Bevölkerung des 
Deutſchen Reiches am gedachten Termin, einſchließlich der Inſel 
Helgoland, auf 49 428 470 Köpfe. 

(Kriegshunde) find im öſterreichiſch-ungariſchen Heere 
zum erſtenmale vom herzegowiniſchen Streifkorps, und zwar mit 
großem Erfolge, entlang der montenegriniſchen Grenze verſucht. 
Seither haben auch mehrere Proben mit günftigftem Ergebniß 
bei den Truppen in Bosnien, in der Herzegowina und in Dal: 
matien ſtattgefunden. Wie das „Armeeblatt“ erfährt, hat das 
Reichs⸗Kriegsminiſterium die organiſche Einführung der Kriegs⸗ 
hunde beſchloſſen. Schon von Neujahr ab wird für jeden Truppen⸗ 
körper eine beſtimmte Anzahl von Kriegshunden eingeſtellt werden, 
welche insbeſondere beim Vorpoſten⸗ und Patrouillendienſte Ver: 
wendung finden ſollen. 


(Bewegung im Aetna). Drahtmeldungen aus Catania 
berichten, daß ſich ſeit einigen Tagen aus dem mittleren Krater 
des Aetna gewaltige Rauchwolken erheben. Auch der kleine Krater, 
der ſich bei dem letzten Ausbruche im Jahre 1886 neu bildete, 


zeigt dieſelbe Erſcheinung. In der Nacht auf Freitag wurde in 
Catania und den umliegenden Dörfern ein ſtarker Erdſtoß wahr⸗ 
genommen. Alles dies erweckt die Befürchtung, daß für den Aetna 
eine neue Zeit der Thätigkeit bevorſtehe. 

(Zugzufammenftoß.) Der Pariſer Abendexpreßzug ſtieß 
zwiſchen Mons und Warpuignies mit einem Güterzuge zu⸗ 
ſammen. Etwa 10 Perſonen wurden verwundet. 

(Exploſion.) Auf einem im Hafen von Antwerpen ver: 
ankerten franzöſiſchen Schiffe erfolgte am Mittwoch eine ſchreck— 
liche Exploſion. Alle in der Nähe befindlichen Objekte, die 
Hafenmauer, ein Poſtbureau wurden gänzlich zertrümmert. Zwei 
franzöſiſche Matroſen des Luggers find getödtet, das Schiff iſt 
vollſtändig zerſtört. Ein in der Nähe liegendes Lichterſchiff, mit 
Getreide beladen, iſt gekentert. Die Erplofion dürfte von 
Dynamitpatronen herrühren, welche ſich ohne Vorwiſſen der 
Mannſchaft an Bord des Schiffes befunden haben ſollen und 
dort entweder von Dieben verborgen wurden oder von einer 
früheren Schiffsladung zurückgeblieben find. 

(Erſchoſſen). Acht Soldaten der berittenen Garde in 
Petersburg wurden wegen Ermordung und Beraubung mehrerer 
Bürger, deren Leichname in dem Kanal gefunden wurden, zum 
Tode durch Erſchießen verurtheilt. 

(Auf offener See verbrannt.) Der Dampfer „Spree“ 
von dem Norddeutſchen Lloyd kam geſtern Mitternacht in Sout⸗ 
hampton aus New⸗York an und landete die Mannſchaft ſammt 
Paſſagieren, 146 Perſonen, von dem Schiffe „Abiſſinia“, zur 
Guion⸗Linie gehörig. Die „Abiſſinia“ war vor New. York nach 


London unterwegs und verbrannte am 18. d. Mts. mitten auf 


dem Ozean. Das Rettungswerk nahm 4 Stunden in Anſpruch. 

Kapitän Willigerod und die Schiffbrüchigen drückten in einem 

Zeugniß ihren Rettern für die bereitwillige Hilfeleiſtung ihren 

Dank aus. 

———Werantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll ın Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. ER 


5 | 29. Dez. | 28. Dez. 
e 


Tendenz der Fondsbörſe: feſteſt. 


ee anknoten p. Kaſſa 199—-90 | 200—40 
Wechſel auf Warſchau kurz 199—20199—15 
Deutſche Reichsanleihe 3 ¼ . 98—90 98 —70 
Preußiſche 4 %% Konſolsss 105—90 | 105—70 
Polniſche Abe 5 % W 61-40 61—70 
ane uidationspfandbriefe . — | 60-50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94—50 94—70 
Diskonto Kommandit Antheile . . 170—40 | 170—50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 155—75 | 155— 25 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—50 | 172—70 
Weizen gelber: Dezember⸗Januar 226— 227 —75 
April Mal FE 220—25 223 —50 
loko in Newyork. 106—75 107—/, 
Roggen: loko 239— 240 — 
Berner es 247— 148—-%0 
Dezember⸗Januar 236—50 — 
April⸗ Mai 228—50 | 231— 
Rüböl: Dezember . e ] 89-60] 58—60 
Apr Mau... 59 895 
Spiritus: 3 EEE 
Boer löl 69—101 69—50 
70er lofo . A 49—701 50— 
70er Dezember 49—70 50— 
70er April⸗Mai 51— 


c 

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Berlin, 28. Dezember. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 


2236 Rinder (inkl. 50 Dänen und Schweden), 6354 Schweine (darunter 
228 Dänen und 164 Bakonier), 688 Kälber und 4806 Hammel. 


Qual., darunter 400 Stiere (29 Huſumer). 
1. 60—63, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 56 — 
Mk. per 100 Pfd. Fleiſchgew. 
durchweg 1 Mk. per 100 Pfd. mehr als voriger Woche und wurden aus- 
verkauft. 1. 54—55, 2. 50—53, 3. 45—49 Mk. per 100 Pfd. mit 


20 pCt. Tara; Bakonier 50—51 Mk. per 100 Pfd. mit 50—55 Pfböbd. 


Tara per Stück. Der Kälberhandel ſchleppte ſich ruhig von Freitag bis 
heute durch; beſte Waare war knapp und geſucht. 1. 56—58, ausge⸗ 
ſuchte Waare darüber; 2 48— 55, nd Fleiſch 
gewicht. Hammel waren heute einmal in guter Waare verhältnißmäßig 
zu reichlich angeboten und wichen daher etwas im Preiſe; der Markt 
verlief ſchleppend und wurde nicht geräumt. 1 
bis 52 Pf.; 2. 38—44 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


3. 38—47 Pf. pro Pfund Fleiſch⸗ 


1 


Bei 
Rindern ſtiller Handel, unter dem Auftriebe nur 800 Stück 1. und 2. 
Es wird nicht geräumt. 
60, 3. 45—53, 4. 40-43 
Schweine erzielten bei ruhigem Handel 


4 


+1 


1. 46—48, beſte Lämmer 1 


Königsberg, 28. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 40 000 Liter. Gel. 25 000 Liter. 
rege 68,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 49,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn den 29. Dezember 1891. 
Wetter: Schnee. g 
Weizen matt, 118/120 Pfd. hell 218/20 M., 122/24 Pfd. hell 222/25 
M. 126/25 Pfd. hell 227/28 M., feinſter über Notiz. 2 
Roggen unverändert, 110/13 Pfd. 225/286 M., 113/15 Pfd. 227 M. 
Gerſte Brauw. 175/185 M. 
afer 162/165 M. 


M»Meteorologiſche Beobachtungen in? 


horn. 


Windrich⸗ 9 

Datum 5 5 und |Bewölt.] Bemerkung 
Stürke 1 

28. Dezember E 7 . “ 


29. Dezember 


435] Kirchliche Nachrichten. 
Donnerſtag (Sylveſterabend) 31. Dezember. 
Evang. ⸗luth. Kirche in 


Evang. Schule in Podgorz. 
Abends ½%8 Uhr: Jahresſchluß - Gottesdienſt. 


Endemann. 


Mittwoch am 30. Dezember. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 13 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 52 Minuten. 


kann man mit Recht von den bekannten Apotheker W. Voß'ſchen Katarrh⸗ 


pillen ſagen. Oft gelingt es dieſem ausgezeichneten Präparat ſchon 


nach wenigen Stunden den Katarrh zu beſeitigen. Und warum? Weil 
das in dieſen Pillen enthaltene Chinin die Urſachen des Katarrhs: die 
Entzündung der Schleimhäute beſeitigt und ſomit auch den Katarrh. 
Apotheker W. Voß'ſche Katarrhpillen find & Doſe Mk. I in den Apotheken 
erhältlich. f 

Den Empfehlungen der Frauen haben die echten Apotheker Richard 
Brandts Schweizerpillen, welche in den Apotheken à Schachtel M. 1. | 
erhältlich, unzweifelhaft einenen großen Theil ihres heutigen Erfolges zu 
verdanken, indem ihre angenehme, ſichere, abſolut ſchmerzloſe Wirkung 
bei den Frauen alle anderen Mittel verdrängt hat und heute allein bei | 


Störungen in der Verdauung (Verſtopfung), Herzklopfen, Blutandrang, | 


Kopfſchmerzen ꝛc. angewandt werden. 


Loko 


(Alles pre 1000 Kilo ab Bahn verzollt. k 


Mocker: u 
Abends 5 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. nd 


Herr Prediger 1 


Wer raſch hilft, Hilft doppelt. Dies 


* 


Bekanntmachung. 


Ein gewandter Schreiber wird für 
das Bureau der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung geſucht. 

Meldungen ſind perſönlich bei Herrn 
Sekretär Wrzesniewski im Stadtſekretariat II 
anzubringen. 

Thorn im Dezember 1891. 


— Der Magistrat. 
Polczeiliche Bekanntmachung. 


Die Fahrten der Weichſel Dampfer 
fähre hierſelbſt werden von heute von 
6%, Uhr ab wieder bis abends 8 Uhr ſtatt⸗ 
finden. 

Thorn den 29. Dezember 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da am 14. d. Mts. in Schönwalde Kreis 
Thorn bei einem Hunde, der frei umher⸗ 
gelaufen war, die Tollwuth feſtgeſtellt 
worden ift, jo wird in Gemäßheit des & 38 
des Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880 — 
in Verbindung mit § 20 der Bundesrath⸗ 
A vom 24. Februar 1881 — die 

eſtlegung (Ankettung oder Einſperrung) 
aller im Stadtbezirke Thorn vorhandenen 
Hunde für einen Zeitraum von 3 Monaten 
angeordnet. 

Der Feſtlegung wird das Führen der mit 
einem ſicheren Maulkorbe verſehenen Hunde 
an der Leine gleichgeachtet, jedoch dürfen 
Hunde ohne polizeiliche Erlaubniß aus dem 
hieſigen Stadtbezirk nicht ausgeführt werden. 

Hunde, welche dieſer Anordnung zuwider 
frei umherlaufend und ohne mit giltiger 
Hundemarke verſehen zu ſein, betroffen 
werden, werden von Hundefängern ein⸗ 
gefangen und, falls ſie binnen 3 Tagen 
nach dem Einfange nicht zur Auslöſung 
gelangen, getödtet. Außerdem werden die 
Eigenthümer der getödteten Hunde beſtraft 
werden. Zur Auslöſung iſt eine polizeiliche 
Beſcheinigung erforderlich, welche im Polizei⸗ 
Sekretariat ertheilt wird, das Fanggeld be⸗ 
trägt für kleine und mittlere Hunde 1,50 M., 
für große Hunde 3 M.; die Aufbewahrung 
der eingefangenen Hunde erfolgt auf dem 
Liedtke ſchen Abdeckerei⸗Grundſtück Culmer 
Vorſtadt. 

Thorn den 24. Dezember 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 555 die Firma Eduard 
Friedlaender hier gelöſcht. 

Thorn den 20. Dezember 1891. 


Königliches Amtsgericht V. 
Forſtrevier Ostrometzko. 


Holzverkauf 


am Donnerſtag, 7. Januar 1892 
f vormittags 10 Uhr 
im Gaſthauſe hierſelbſt 

Über 


KRiefern-, Bau-, 
Nutz- u. Brennholz. 


(Oſtrometzko den 24. Dezember 1891. 
j Der Oberförſter. 


eee 


S. Burlin 


SE Dentist 
Seglerſtr. 19, 1. Etage 


empfiehlt fih zum f 5 
Einſetzen künſtlicher Zähne, 
ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
n der Wurzeln und zum 
AUmarbeiten unpaſſend gewordener Zahn⸗ 
ſtücke. 
k Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold,, Silber ur]. w. 
Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
N Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 
ſchmerzlos. 
Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 
2 . TTT 


DD 


*) 


— 


Ligarren 
in jeder Preislage, 
tadellos 


Tabakhandlung 
von 

M. Lorenz, 

Thorn, Brei 


ituben- 
ndermüdchen 


E. Baranowski, 
Gerechteſtr. 8 pt. 


7 


Goldene und ſilberne Medaillen für norzügliche Leiſtungen. ö 


+, 


Teppiche in allen Qualitäten. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunst- und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


'uaininuncd uahn ui apidda 


LZ7 


Gutwürfe zu ganzen Haus- und Wohuungseinrichtungen werden in meinen Zeihen-Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


2 A A e 


J. Kozlowski, Thorn. 
Große Auswahl 


von 


Weihnachtsgeſchenken. 


Handtuchhalter, Garderobenhalter, 
Schirmständer, Rauchtiſche, Cigarrenſpinde, 
Photographie⸗Albums, Schreibmappen, 
Brieftaſchen, Cigarrentaſchen, Portemonnaies, 
Schirme, Stöcke, 
Handſchuhe, Kravatten, 
Hänge⸗Lampen, Ampeln, 
Handſchuhkaſten, Neceſſair⸗Kaſten, 

Broſchen, Armbänder, 
Bronce Alfenide- u. Majolicawaaren, 
Luxuspapiere u. ſ. w. 


Gewerbeſchule Mädchen 


zu Thorn. 

Der nächſte Kurſus (15.) für doppelte 
Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft beginnt 

Montag den Il. Januar 1892. 

Anmeldungen nehmen entgegen: 

K. Marks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtr. 4. Seglerſtr. 6. 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 


Als ſaubere Plätterin, den Hauſe 
empfiehlt ſich Lydia Lange, Kl. Mocker 676. 


nn nn Se 2m "2 an an e e nn 


Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 


In der Expedition der „Thorner Preſſe“ iſt vorräthig und wird den 
unter das Geſetz vom 22. Juni 1889, betr. die Invaliditäts- und Altersverſicherung, 
fallenden Perſonen zur Anſchaffung empfohlen: 


Summelbhuch 


der Beſcheinigungen über die Endzahlen aus der Aufrechnung der 
Quittungskarten 
nebſt 
Erläuterungen über die Nechtsanſprüche der Verſicherten. 


Desgleichen ſind vorräthig und zu haben: 2 
Formulare zu Beſcheinigungen über die Endzahlen aus 
der Aufrechnung der Quittungskarten. 


Expedition der „Thorner Preſſe.“ 


„Nordland“ 


unſch-Ertrakt mit Burgunder und 
anille, ganz ausgezeichnet im Geſchmack, 
offerirt die Liqueur fabrik von 
Hugo Hesse & Co., 


„Unterm Lachs.“ 


Neujahrskarten 
in großer Auswahl. A. Malohn, 
Schuhmacherſtraße. 


Empfehle zum Sylveſter wie 
während des ganzen Winters 
hochfeine lebende gpiegelkarpfen, ſo⸗ 
wohl auf dem Markte als in meiner Woh⸗ 
nung Coppernikusſtr. Nr. 35. 
Wisniewski. 


Gute Nahrungsſtelle! 


Mein in Broſowo, Kreis Culm, bele⸗ 
genes, großes maſſives N Gaſthaus, 
verbunden mit Garten, Kegelbahn, Billard⸗ 
zimmer und großem Tanzſaal, auf Wunſch 
auch etwas Land, beabſichtige ſofort, auch 
ſpäter umſtändehalber mit 6 bis 9000 Mk. 
Anzahlung zu verkaufen. Friedrich Beyer. 


0 
Neujahrskarten 
empfiehlt in großer und ſchöner Auswahl 

vom einfachen bis zum höchſten Genre 


R. Kuszmink Nachfl. 
Düſſeldorfer und ſchwediſche 


Punſch⸗Eſſenzen 


in größter Auswahl empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Luxuswagen 
und Schlitten 


hat eine große Auswahl wieder vorräthig 
die Wagenfabrik von 
Ed. Heymann, Mocker b. Thorn. 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und 
billig ausgeführt. 


Cadelloſe la Ehkartoffeln 


Schneeflocken, Auskunft ertheilt auch Herr Fleiſcher⸗ 
Späte Rosen, meiſter Frohwerk, Thorn. 
Daber'sche 


Einen Gehilfen 
und einen Lehrling 


ſucht R. Jordan, Uhrmacher, 
Brieſen Weſtpr. 


ehrlinge ſucht Bettinger, Tapezierer 
und Dekorateur, Breiteſtr. 


1 Aufwartemädchen 


von ſogleich Strobandſtr. 76, 3 Tr. rechts. 


empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Gelegenheitskauf! 
Drei Paar ſtarke 
Arbeitspferde 


ſtehen nach Arbeitsbeendigung zum ſofortigen 
Verkauf in Podgorz bei 


Hecht & Ewald. 


Druck und Werlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Meujahrskarten 


in überraschend grosser und schöner Auswahl, vom einfachen bis zum hochfeinsten 


Genre und in billigen Preislagen, empflehlt 


E. F. Schwartz. 


Großer Scübenhausfanl| 


horn. 
Heute Dienſtag den 29. Dezember: 


Große Spezialitäten⸗ 


Gala : Vorjtellung 


und Ringkampf. 
Auftreten des Charakter-Romikers 
Herrn Ronneburg (Leipziger Sänger). 
Anfang 8 Uhr. Ende 10%, Uhr. 
Alles Nähere bekannt. 
gen Mittwoch: 


Nl o 
Letzte große Abſchieds⸗Vorſtellung. 
Zum Schluß: 
Doppelter Herren⸗ und Damen⸗ 
Ningkampf 
mit einer hieſigen Hotel-Wirthin. 
Die Direktion. 


Anders & Go. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brüokenstr. 18. 


Uhren! Uhren! 


Silberne Cylinder e 
15 Rik., ſilberne Jag emontoirs 
17 Mk., goldene Damen-Remontoirs 
26 Mk., filberne Cyl.-⸗Ahren mit 

chlüſfel 10 Mk., Nickeluhren mit 

chlüſſel u. Nemontoir 9 k.; 3 Jahre 
ſchriftliche Garantie. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße. 


Wohnung, 

3 Zimmer nebſt Zubehör, Gerechteſtr. 106 z. v. 
Möbl. Zim. v. ſof. billig z. v. Baderſtr.!, 3 Tr. 
Ger möblirte Wohnung, mit auch ohne 
Burſchengel., z. v. Coppernikusſtr. 12, 2 Tr. 
1 3 3 Zimmer und Zubehör, 
3. Etage, von Oſtern zu vermiethen. 
Dis von Herrn Kfm. Hirsch, Breiteſtr. 85 
2. Et. innegehabte FTamilienwohnung, 
3 Zimmer, Küche, Speiſekammer, Zubehör, 
Waſſerleitung, iſt vom 1. April 1892 ab zu 

vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
Wofnungen zu vermiethen Culmer Vor⸗ 
CC 
Eins Wohnung von 4 Zimmern, Boden⸗ 
kammer und Keller iſt verſetzungshalber 
ſofort zu vermiethen. Auskunft bei Krahn⸗ 
meiſter Griesert, Brückenpfeiler am Stadt⸗ 

bahnhof. 

Eigen gr. Wohnung, im ganzen od. geth., 
bill. z. verm. bei Hentschel, Seglerſtr. 10. 
\ Sonduftitraße Nr. 40, 
Culmer Vorſtadt, ſind Wohnungen von 
3 Zimmern nebft geräumigem Zubehör zu 
vermiethen. Näheres bei Hr. Brüske daſelbſt. 
gut möbl. Zim. z. v. Neuſt. Markt 20. 
9 eu renovirte Wohnung, Hinterhaus, 
3 Stuben, Küche und Zubehör, ver⸗ 

miethet ſofort S. Czechak, Culmerſtr. 
Kl. Wohn. zu verm. Neuftädt. Markt 0. 
üderitr. 43 ſſt von ſofort od. 1. April 
die I. Etage, beft. aus 5 Zim. u. Zub., 
auch Pferdeſtall u. Burſchengelaß, zu verm. 
ie von En Rent. Krause jeit 10 J. 


bew. Wohn. v. 3 Stub. u. Zub. vom 
1. Apr. 3. verm. G. Prowe. 


Mozart⸗Perein. 
Mittwoch Abend 8 Uhr: Probe. 
Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 
Syluefter-Dergnügen 


im Vietoria-Saale 
beſtehend aus: 


Vocal-Concert 
i und Aufführung der Operette: 
Ein 25jähriges Sänger⸗Jubiläum. 
Textbücher dazu à 15 Pf. an der Kaſſe. 
Hierauf Tanz. 
Anfang 8 Uhr. 
Nur für Mitglieder 25 Pf. Eintrittsgeld. 
Der Vorſtand. 


Fürsten-Krone Mocker. 
Sylveſter⸗Abend, 31. Dezbr. 


Großer 


Maskenball. 


Garderoben ſind vorher beim Schnei⸗ 
dermeiſter Reimanczykowski, Mellinſtraße, 
und abends von 4 Uhr ab im Balllokal 
zu haben. 
Die ſchönſte Maskendame 
Präſent. 
Entree für maskirte Herren 1 Mark, 
Damen frei, Zuſchauer 20 Pf. 
Anfang 4 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
Eins herrſchaftl. Wohnung iſt in meinem 
Hauſe Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße 
114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 
m. Z. m. Kab. u. Burſcheng, mit jeparatem 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
ſe Kellerräumlichkeiten in unſerem 
Haufe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind vom 1. Januar 1892 
zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 
errſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
Eine Wohnung von 2 Zim. nebſt geräum. 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 


erhält ein 


Imöbl. } v. v. Bäckerſtr. 27 
Täglicher Kalender. 
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